
28. Juli 2024

Friedlicher CSD in Berlin: Aktivistinnen
setzen Zeichen für Palästina

Der CSD in Berlin zog 250.000 Feiernde an, während die
parallel stattfindende Demo &quot;Queers for

Palestine&quot; mit Polizeiauflagen und
Auseinandersetzungen konfrontiert wurde.

Friedlicher CSD in Berlin: Einblick in die
Herausforderungen der queeren
Gemeinschaft

Am vergangenen Samstag fand der Christopher Street Day
(CSD) in Berlin statt, eine der größten Veranstaltungen für die
queere Community in Europa. Rund 250.000 Menschen nahmen
unter dem Motto „Nur gemeinsam stark – für Demokratie und
Vielfalt“ an den Feierlichkeiten teil. Trotz des regnerischen
Wetters blieben viele Teilnehmer bis zum Auftritt von Herbert
Grönemeyer auf den Beinen, der einen eindringlichen Appell für
Demokratie und Vielfalt richtete. Die Abschlusskundgebung war
von feiern und Zusammenhalt geprägt, während auf der
anderen Seite der Stadt eine deutlich kleinere, aber umstrittene
Demonstration stattfand.

Die Gegenüberstellung: CSD und die
„Internationalist Queer Pride“

Während die Hauptveranstaltung des CSD friedlich verlief, gab
es bei der zeitgleich stattfindenden Demonstration
„Internationalist Queer Pride“ in Berlin-Neukölln Spannungen
zwischen den Demonstranten und der Polizei. Die Kundgebung



hatte sich zum Ziel gesetzt, Solidarität mit Palästina zu zeigen
und zog bis zu 5.600 Teilnehmer an. Berichten zufolge kam es
zu Ausschreitungen, bei denen einige Demonstranten
Glasflaschen und Farbbeutel auf Einsatzkräfte warfen und
verbotene Sprechchöre skandierten. Dies führte zur
vorübergehenden Festnahme von 31 Personen und zur
Einleitung von 37 Ermittlungsverfahren.

Politische Forderungen und Unterstützung
für die queere Gemeinschaft

Die Veranstaltung hatte auch eine politische Dimension.
Aktivisten forderten die Aufnahme des Schutzes queerer
Menschen ins Grundgesetz. Die Aktivistin Sophie Koch von der
Landesarbeitsgemeinschaft Queeres Netzwerk Sachsen drückte
in ihrer Eröffnungsrede die Dringlichkeit dieser Anfrage aus und
erhielt Unterstützung von der Bundesfamilienministerin Lisa
Paus. Diese politischen Forderungen sind besonders bedeutsam
in einem Kontext, in dem queere Rechte international unter
Druck stehen.

Polizei und Sicherheit: Einblick in die
Herausforderungen

Die Polizei hatte während des CSD 58 vorläufige Festnahmen
gemacht, darunter eine Gruppe von rund 30 Rechtsextremen,
die versuchten, zum Aufzug zu gelangen. Diese wurden als
potenziell gefährlich eingestuft, da man befürchtete, dass
homophobe oder transfeindliche Aktionen geplant waren. Der
Berliner Queerbeauftragte Alfonso Pantisano wurde ebenfalls
von Personenschützern begleitet, was auf die
Herausforderungen hinweist, denen sich Mitglieder der queeren
Community gegenübersehen.

Die Bedeutung von Solidarität und
gemeinschaftlichem Auftritt



Die duale Natur dieser Veranstaltungen spiegelt nicht nur die
innere Vielfalt innerhalb der queeren Community wider, sondern
auch die gesellschaftlichen sowie politischen Spannungen, die
gegenwärtig bestehen. Ein eindringlicher Aufruf zur Solidarität
und der Schutz der queeren Rechte sind wichtiger denn je, um
eine inklusive und vielfältige Gesellschaft zu fördern. Diese
Ereignisse schaffen nicht nur ein Bewusstsein für die
Herausforderungen, mit denen queere Menschen konfrontiert
sind, sondern setzen auch ein Zeichen für den notwendigen
Zusammenhalt in der Gemeinschaft.

 – NAG

Details

Besuchen Sie uns auf: n-ag.de

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

https://nachrichten.ag/
https://n-ag.de
http://www.tcpdf.org

